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Damit wir gemeinsam etwas zum 
Nachdenken haben

1. Engagement in ländlichen 
Räumen

• Was wissen wir darüber 
(Zahlen, Formen)?

• Was ist das Besondere?
2. Engagement fördern

• Traditionelle Formen in 
Vereinen und Verbänden                                             
Risiken, Grenzen und 
Innovationsbedarf

• Selbstorganisierte Formen 
Aktivierungsmethoden

3. Menschen im Engagement 
fördern

• Netzwerke und Kooperationen 
(Beispiel Bürgernetz Barkauer 
Land)

• Prozessbegleiter (Beispiel 
Bürgercoach)



Zahlen zum Engagement in 
ländlichen Räumen

• „nennenswerte 
Niveauunterschiede zwischen 
städtischen und ländlichen 
Gegenden(…) das 
bürgerschaftliche Engagement 
boomt vor allem in ländlichen 
Regionen“

• „in ländlichen Räumen ist die 
Engagementquote  nicht nur 
überdurchschnittlich hoch, 
sondern deutliche höher als in 
Großstädten“
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Gründe für das höhere 
Engagement

• Engerer Zusammenhalt 
und größere soziale 
Kontrolle

• Bestehende 
Freizeitangebote wirken 
sich auf die 
Engagementbereitschaft 
aus

• Traditionelle Formen des 
Engagement sind noch 
nicht so verschlissen 
(Schützenverein, 
Feuerwehr, Sportverein 
etc.)



BBüürgerschaftliches Engagement im lrgerschaftliches Engagement im l äändlichen Raumndlichen Raum

Gibt es wesentliche Unterschiede 
zwischenzwischen

der Lebenssituation 
im ländlichen Raum 

und der in Ballungsräumen 
undund

wie wirken sie sich auf das 
bürgerliche Engagement aus ???



BBüürgerschaftliches Engagement im lrgerschaftliches Engagement im l äändlichen Raumndlichen Raum

## Arbeitsthesen ##

1. Der ländliche Raum ist ein MehrMehr --GenerationenGenerationen --HausHaus, das permanent 
erneuert werden muss, die Stadt muss es ständig neu erfinden

2. Der ländliche Raum unterscheidet sich durch die gewachsene soziale gewachsene soziale 
GemeinschaftGemeinschaft in wesentlichen Punkten vom städtischen und stadtnahen Raum  

3. Das bürgerschaftliche Engagement im ländlichen Raum unterscheidet 
sich bedingt durch das Bindungsverhalten zu Nachbarn und Natur

4.4. HaltefaktorenHaltefaktoren bzw. FluchtfaktorenFluchtfaktoren wirken je Altersgruppe unterschiedlich 
im ländlichen Raum



BBüürgerschaftliches Engagement im lrgerschaftliches Engagement im l äändlichen Raumndlichen Raum

FLUCHTFAKTORENFLUCHTFAKTORENHALTEFAKTORENHALTEFAKTOREN Lebensalter Lebensalter 

• integrative Sozialkultur
• intakte Umwelt
• ausgebaute Infrastruktur
• Arbeitsplätze

• fehlende soz. Bindung
• geschädigte Umwelt
• mangelnde Infrastruktur
• schlechte Bildungs-

situation
• fehlende Arbeitsplätze 

• 0 bis 12 Jahre (Schule)
• 12 bis (Berufsausbildung) 
• Familiengründung
• Senioren 

pers.Bewertungpers.Bewertung



+2 +1
-1 -2

• intakte Umwelt
• integrative Sozialkultur
• intakte Umwelt

• Infrastruktur
• Arbeitsplätze
• KITA/Grundschule
• Bauplätze

• fehlende soz. 
Bindung

• Umweltschäden
• mangelnde

Infrastruktur

• schlechte 
Bildungssituation

• fehlende 
Arbeitsplätze

• mangelhafte
Infrastruktur 

Individuelle EinschIndividuelle Einsch äätzung der Attraktivittzung der Attraktivit äätt
des eigenen Lebensraumesdes eigenen Lebensraumes
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schlechteschlechte
BildungsBildungs --
SituationSituation

12%12%

KITAKITA
VorhandenVorhanden

18%18%

Arbeits-
Platz
10%

10 20 30 40 50 60 70 80 90 100 [%]

HaltefaktorenHaltefaktoren

FluchtfaktorenFluchtfaktoren

• integrative Sozialkultur
• intakte Umwelt
• ausgebaute Infrastruktur
• Arbeitsplätze

• fehlende soz. Bindung
• geschädigte Umwelt
• mangelnde Infrastruktur
• schlechte Bildungs-

situation
• fehlende Arbeitsplätze 

Individuelle EinschIndividuelle Einsch äätzung der Attraktivittzung der Attraktivit äätt
des eigenen Lebensraumesdes eigenen Lebensraumes

pers. Gewichtungpers. Gewichtung



BBüürgerschaftliches Engagement im lrgerschaftliches Engagement im l äändlichen Raumndlichen Raum

## Arbeitsthesen ##

1. Der ländliche Raum ist ein MehrMehr --GenerationenGenerationen --HausHaus, das permanent 
erneuert werden muss, die Stadt muss es ständig neu erfinden

2. Der ländliche Raum unterscheidet sich durch die gewachsene soziale gewachsene soziale 
GemeinschaftGemeinschaft in wesentlichen Punkten vom städtischen und stadtnahen Raum  

3. Das bürgerschaftliche Engagement im ländlichen Raum unterscheidet 
sich bedingt durch das Bindungsverhalten zu Nachbarn und Natur

4.4. HaltefaktorenHaltefaktoren bzw. FluchtfaktorenFluchtfaktoren wirken je Altersgruppe unterschiedlich 
im ländlichen Raum

5.  Öffentlichkeit und Wahrnehmung finden im ländlichen Raum direkter statt und 
…..Beeinflussen den Gemeinsinn bzw. das bürgerliche Engagement

6.  Die Nachhaltigkeit von Maßnahmen kontra Schnelllebigkeit bzw. Überangebot 
….wird im ländlichen Raum anders gelebt als in der Stadt



Bürgerschaftliches Engagement 
wandelt sich

• Individuelle Freiheit und 
Gemeinsinn

• Selbstverwirklichung und 
Dasein für andere

• Interesse an Themen
• Wollen Gemeinwesen 

mitgestalten 
• Polygam statt monogam
• Suche nach sinnvoller 

Tätigkeit
• Wunsch nach Gestaltung 

und Mitbestimmung



Grundannahmen traditionellen 
Ehrenamts

1. Engagement wird mit 
Mitgliedschaft gleichgesetzt –
und verwechselt.

2. Selbstaufopferungsannahme: 
Nur wer von sich absieht, kann 
für andere da sein.

3. Stille Hilfe oder Hausfrauen-
Syndrom: Die Würde des 
Dienstes für andere liegt darin, 
dass sie unsichtbar bleibt, 
unerkannt, im Auftrag anderer, 
welche Regie führen.

4. Klare Rollentrennung von 
Helfern und Hilfsbedürftigen: 
Dass diejenigen, die sich für 
andere engagieren, zugleich 
auch Hilfsbedürftige sind, die 
durch ihre Hilfeleistung 
empfangen, bleibt unbedacht.



Künftiges Konfliktpotential?

Traditionelles Ehrenamt 
und größere soziale 

Kontrolle im 
ländlichen Raum

versus

Individuelle Freiheit und 
Selbstverwirklichung



Damit ändern sich auch die institutionellen 
settings des bürgerschaftlichen 

Engagements

• Traditionelle, hierarchische 
und mit dem Staat verflochtene 
Formen des Engagements 
gehen zurück (auch bei 
Wohlfahrtsverbänden, 
Selbsthilfeorganisationen und 
sozialen Vereinen)

• Selbstorganisierte, 
unabhängige, lebenswelt- und 
gemeinwesenorientierte, 
flüchtige Formen des 
Bürgerengagement nehmen 
zu.



Innovationsbedarf traditioneller 
Settings freiwilliger Arbeit

• Ziele
• Offenheit
• Inklusive Kultur
• Kooperative/beteiligungs

orientierte Vereinskultur 
(Demokratisierung)

• Aktivierung der Mitglieder
• Sinnvolle Aufgaben für 

Freiwillige
• Selbstverständnis als Teil 

der Bürgergesellschaft



Es entstehen immer wieder neue Formen 

bürgerschaftlichen Engagements

• Bürgerinitiativen
• Netzwerkbewegungen (z.B. 

Demenz, Depression, 
Frankfurt/O. für Toleranz)

• Bürgerplattformen
• Thematische Projekte
• Gemeinwesen-Projekte
• Kultur- und Bürgervereine
• Bürgerbeteiligungsprozesse
• Wohnprojekte
• Corporate Community 

Involvement
• Gemeinwesenökonomie
• Tauschringe
• Selbsthilfegruppen
• Attac
• Green peace



Was zeichnet diese neuen Formen des 
Engagement aus?

• Thematisch orientiert
• Oft lokal
• Selbstbestimmt
• Selbstorganisiert
• Ablehnung von 

Vereinsmeierei
• Beteiligungskultur
• Politischer/gesellschaft-

licher Anspruch
• Eigensinnig
• Nicht auf staatliche 

Subventionen schielend
• Hohe 

Kooperationsbereitschaft



Aktivierungstoolbox
um Engagement zu initiieren

• Eco-Mapping
• Ones-to-ones
• Aktivierende Projektentwicklung
• Gemeinsinn-Werkstatt
• Quick and simple
• Organisationen gewinnen
• Netzwerk-Aktivierung
• Aktivierende Befragung
• Marktplatz
• Kooperationsbörse
• Verantwortungspartnermethode
• Appreciative Inquiry
• Community Organizing
• Kompetenzwerkstatt
• Zukunftswerkstatt



Bürgerschaftliches Engagement braucht auch im ländlichen 
Raum eine Infrastruktur, die es unterstützt

• Bisher gibt es vor allem eine 
Infrastruktur, die das Engagement 
einzelner Bürger erhöhen und sie in 
Einsatzfelder vermitteln soll 
(Freiwilligenagentur, 
Freiwilligendienste, 
Ehrenamtsmessen, 
Bildungsprogramme, Ehrenamtskarten 
und –preise)

• Es gibt nur rudimentär eine 
Infrastruktur, die engagierte Bürger in 
ihre Selbstorganisation und bei ihren 
Projekten unterstützt (Organisations-
und Projektberatung, Vernetzung, 
Aktivierungsmethoden, Anregung von 
Selbstorganisation)

• Auch eine Infrastruktur, die den 
Innovationsbedarf traditioneller oder in 
professionelle settings eingebundene 
Formen des Engagements 
beantworten können fehlen 
weitgehend.





Wer wir sind:

• Ein Netzwerk aus engagierten Bürgerinnen und Bürgern, die in verschiedenen 
regionalen Projekten involviert sind

• Eine offene Gemeinschaft, die interessierte Bürger zur Teilnahme an den 
öffentlichen Gruppensitzungen herzlich einlädt

Wo wir herkommen:

• Ursprung: Ländliche Struktur- und Entwicklungsanalyse (LSE III)
• Bildung einer Initiativgruppe zur Förderung des bürgerschaftlichen Engagements
• 27. Mai 2008 Gründung des „Bürgernetzwerkes Schwentinetal – Barkauer Land e.V.“

(Bild)

Unsere Region:



Was wir wollen:

Ziel des Bürgernetzwerkes ist es...

• auf die gesellschaftliche Entwicklung der Region gestalterisch Einfluss zu nehmen.

• sich am Gemeinwohl der Bürger zu orientieren und auf die Stärkung von 
bürgerschaftlichem Engagement hinzuwirken.

• das bürgerschaftliche Engagement am Leitbild der Region zu orientieren.

• die Initiierung von Projekten anzuregen und die Selbstorganisationskraft zu stärken.

• bei Bürgerbegehren ggü. politischen oder anderen Gremien Hilfestellung zu leisten.

Leitbild im Überblick

Wir nutzen und schützen die
Natur verantwortungsvoll.

Wir fördern und stärken die 
regionale Identität.

Wir gehen neue Wege.

Wir leben Kultur und Bildung.

Wir erhalten und fördern die
regionale Wirtschaft.



Wie wir arbeiten:

Regelmäßige, öffentliche Treffen: Jeden letzten Dienstag im Monat!

• Erfahrungsaustausch unter den Projekten

• Weiterentwicklung von Strategien zur Erreichung der Projekt- und Vereinsziele

• Unterstützung und Vernetzung von Bürgerprojekten

• Planung von Diskussionsforen und anderen Veranstaltungen, Pressearbeit

• Einbringung von Bürgerinteressen in Entscheidungsprozesse von Gebietskörper-
schaften und öffentlichen Trägern

Bekanntgabe von Ort und Zeit im Kalender auf
www.buergernetzwerk-sbl.de



Welche Projekte wir derzeit begleiten:

• WESBE

• Rad- und Wanderwegenetz

• Alternative Wohnformen

• Gärtnern mit Kindern

• Vernetztes Denken
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Der Arbeitskreis WESBE befasst sich 
mit der Möglichkeit der Nutzung 
erneuerbarer Energien in der Region 
Schwentinetal-Barkauer Land.

Ziel:
Versorgung der Region vollständig aus erneuerbaren 
Energien bis zum Jahr 2030

Vorgehen:

• schrittweise Reduzierung des Energieverbrauchs

• Einsatz innovativster Technologien

• nachhaltige Nutzung heimischer Ressourcen

Zweck:
Erhalt der natürlichen Lebensgrundlage und 
Sicherung der regionalen Wirtschaftskraft mit dem 
Ziel einer Verbesserung der Lebensqualität



Rad- und Wanderwegenetz

Rad- und Wanderwegenetz

Ziel:
Lückenschluss im vorhandenen Rad- und 
Wanderwegenetz

Vorgehen:

• Erarbeitung einer Lückenschlusskarte

• Umsetzung konkreter Maßnahmen in den Teilräumen

Zweck:
Wahrnehmen und Erleben der Naturlandschaft für 
Bevölkerung und Touristen



Alternative Wohnformen

Ziel:
Verbesserung der regionalen Wohn- und Lebensqualität

Vorgehen:

• Entwicklung alternativer Wohnformen

• Planung und Umsetzung von Bau- und Wohnprojekten

Zweck:
Optimale Nutzung der Chancen des demographischen 
Wandels.

Alternative Wohnformen



Ziel:
Garten für Kinder als beständiges ergänzendes pädagogisches Angebot

Gärtnern mit Kindern

Vorgehen:

• Patenschaften mit Kindergruppen zur Weitergabe von Erfahrungswissen

• Garten und Grünflächenpflege als Gemeinschaftsarbeit mit Kindern 

Zweck:
Kindern die Natur und den Garten als elementaren Erfahrungsraum nahe 
bringen



Vernetztes Denken

Ziele:

1. Durch das Projekt soll die Idee des vernetzten 
Denkens als Instrument zur Erfassung, 
Analyse und Planung von komplexen 
Systemen in der Region verbreitet werden.

2. Auf- und Ausbauend auf den vorhandenen 
lokalen und regionalen Netzwerken soll bei der 
Bevölkerung und den Entscheidungsträgern 
das vernetzte Denken als Grundlage einer 
Entscheidungsfindung etabliert werden.

3. Begleitung der LSE III Projekte zur 
Sicherstellung des systemischen Ansatzes.

4. Erarbeitung eines allgemeingültigen 
kommunalen Variablensatzes als Basisversion.



Regionalgeld: KannWas

Ziele:

1  Förderung regionaler Wirtschaftskreisläufe;

2  Ungenutzte Potenziale (Fähigkeiten,          
Ideen,Ressourcen) für die Region nutzbar 
machen; 

3  Unterstützung sozialer und ökologischer 
Projekte;

4  Erfolgreiches Wirtschaften in der Region für die 
Region . 

Was ist das?:

Das Regionalgeld KANNWAS wird vom 

Verein Regionalgeld Schleswig-Holstein e.V.
herausgegeben. Es ist ein Gutschein für geleistete 
Arbeit, Sachwerte oder Äquivalent in Landeswährung. 

http://www.kannwas.org



Wie Sie uns erreichen:

• Web: www.buergernetzwerk-sbl.de

• E-Mail: info@buergernetzwerk-sbl.de

• Sprecher: Herr Frank Jedicke



Das ist genau das, was wir mit dem 
Projekt Bürgercoach wollen

Aufbau einer Infrastruktur 
zur Unterstützung 
engagierter Bürger und 
deren Organisationen
– Nicht nur im Verband, 

sondern auch im 
Gemeinwesen

– Nicht nur mit 
Professionellen, sondern 
(vor allem auch) mit 
Freiwilligen



Engagierte Bürger für engagierte 
Bürger

Unser Projekt Bürgercoach



Mögliche Arbeitsfelder 
1. Traditionelle Organisationen 

des 
Freiwilligenengagements

2. Professionelle 
Organisationen, die 
Freiwillige im Rahmen ihrer 
Sozialraumorientierung 
einbinden

3. Vereine im 
Gründungsprozess

4. Initiativen, Projekte 
engagierter Bürger

5. Anstiftung zu neuen 
Projekten und Initiativen von  
BürgerInnen (Animateure für 
Bürgerengagement)



Aufgaben

„Entwicklungshelfer“ in 
Bürgerengagement:

• Fortbildung
• Projektberatung und -

begleitung
• Organisations-beratung

und –entwicklung
• Projekte initiieren
• Vernetzung
• Ressourcen akquirieren 



Mögliche Praxisprojekte
• Aufbau einer Beratungsstelle für 

Bürgerengagement
• Fortbildungsangebote für 

engagierte Bürger
• Gründungsberatung für Initiativen
• Beratung für Vereine und 

Selbsthilfeorganisationen
• Marktplätze organisieren
• Quartierbezogene Projekte 

anregen
• Inklusive Projekte im 

Gemeinwesen initiieren
• Netzwerke und Kooperationen 

stiften
• Bürgerbeteiligung organisieren
• Aufbau von Bürgerplattformen



Sollten Sie etwa noch Fragen haben?
Sonst lassen Sie uns ein wenig miteinander 

diskutieren


